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Der Besuch des alten
Mannes
Vordergründig wirkte Friedrich Merz sehr souverän bei seinem ersten Staatsbesuch in
den USA, doch die Machtverhältnisse traten zwischen den Zeilen deutlich zutage.
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Es lag enorme Spannung in der Luft, als Friedrich
Merz zu seinem ersten Gespräch mit Donald Trump in



die Vereinigten Staaten reiste. Würde es ähnlich
eskalieren zwischen den beiden Staatschefs wie jüngst
bei dem Besuch von Wolodymyr Selenskyj im Oval
Office? Dann kam die große Erleichterung für die
deutsche Regierung. Formal gesehen machte Merz eine
ganz gute Figur an diesem 5. Juni. Das lag vielleicht
auch daran, dass er nur gefühlte fünf Prozent Redezeit
hatte, zumal die Journalisten bezeichnenderweise bis
kurz vor Schluss nur Fragen an Trump stellten.
Inhaltlich war es letztendlich ein netter Plausch unter
Männern, die sich gegenseitig beweihräucherten und
sich nicht auf die Füße treten wollten.

Peinlich empfand ich in Merz’ Argumentation das unbegründete
Gerede von angeblichen Entführungen ukrainischer Kinder nach
Russland sowie die Betonung, nur russische Angriffe würden zivile
Ziele treffen, aber keine ukrainischen. Eine etwas einseitige
Argumentation, wenn man die vielen ermordeten zivilen Opfer in
der Ostukraine bedenkt, die das Kiew-Regime seit 2014 — vor der
russischen Invasion — auf dem Gewissen hat.

Die Mainstreammedien werteten den Antrittsbesuch von Friedrich
Merz bei Donald Trump recht positiv. So schrieb beispielsweise die
Zeit (https://www.zeit.de/politik/ausland/2025-06/friedrich-

Friedrich Merz äußerte sich vor allem zum Ukrainekrieg, doch
Trump ging auf seine Forderung nach einer verschärften Gangart
gegen Russland nicht ein. Trump schien Merz’ bellizistisch geneigte
Ansicht nicht zu teilen und verglich die zwei Streithähne im
Ukrainekonflikt mit Jungs, die sich im Park bekämpfen und die sich
noch austoben wollen.

https://www.zeit.de/politik/ausland/2025-06/friedrich-merz-antrittsbesuch-usa-donald-trump


merz-antrittsbesuch-usa-donald-trump)

„Das Gespräch der beiden Regierungschefs lief weitgehend

harmonisch ab. Zuvor war befürchtet worden, es könnte zu einer

Konfrontation kommen. Trump hatte die Gelegenheit eines

Pressetermins bei Besuchen ausländischer Regierungschefs im Oval

Office schon zweimal genutzt, um diese vorzuführen.“

Gemeint waren die Besuche des ukrainischen Regierungschefs
Wolodymyr Selenskyj und des südafrikanischen Präsidenten Cyril
Ramaphosa. Ob man jetzt die Konfrontation der Gäste mit
eventuellen, wie auch immer gearteten Wahrheiten mit dem Verb
„vorführen“ belegen sollte, sei mal dahingestellt.

Bei ZDF heute
(https://www.zdfheute.de/politik/deutschland/merz-trump-
besuch-oval-office-100.html) war zu lesen:

„Friedrich Merz war bei Donald Trump im Oval Office. Der

Bundeskanzler und der US-Präsident seien sich mit Respekt begegnet,

so ZDF-Korrespondent Elmar Theveßen. Bemerkenswert fand

Politikwissenschaftlerin Laura von Daniels, dass sich der US-

Außenminister und der Verteidigungsminister nicht in das Gespräch

einmischten.“

„Der Bundeskanzler zeigt sich ‚sehr zufrieden‘ mit dem Verlauf seines

Besuchs in Washington. Er sei ganz entspannt und gut vorbereitet in

das Gespräch gegangen, so Merz.

‚Ich habe erwartet, dass wir uns gut verstehen und es ist
genau so eingetroffen‘, so Merz über den Besuch bei
Trump.“

Vor der Wiederwahl von Donald Trump im Jahr 2024 äußerte sich
Friedrich Merz bei weitem nicht so positiv über Donald Trump,

https://www.zdfheute.de/politik/deutschland/merz-trump-besuch-oval-office-100.html


zumal die Altparteien auf einen Sieg der Demokraten setzten. Merz
warnte vor den möglichen Folgen einer Wiederwahl Trumps mit
folgenden Worten
(https://www.zeit.de/politik/deutschland/2024-10/cdu-chef-
merz-trump-europa?utm_source=chatgpt.com):

„Was folgt denn daraus, wenn in Amerika ein Präsident zum zweiten

Mal gewählt wird, der die NATO für obsolet erklärt, der nicht mehr

bereit ist, Sicherheitsversprechen einzulösen? Dann sind wir auf uns

selbst gestellt. Damit meine ich damit nicht nur wir Deutschen,

sondern dann sind es wir Europäer.“

Diese Worte klingen für mich wie die eines infantilen Erwachsenen,
der von seinen Eltern vor die Tür gesetzt wird. Vielleicht ist es auch
Zeit geworden, Herr Merz, dass Deutschland erwachsen wird, und
die Kinderstube der Amerikaner verlässt.

Nach Trumps Wahlsieg gratulierte Friedrich Merz ihm und betonte
die Bedeutung der transatlantischen Beziehungen. In einem Brief
schrieb er (https://www.zeit.de/politik/deutschland/2025-
01/friedrich-merz-donald-trump-brief-usa-beziehungen?
utm_source=chatgpt.com):

„Ihr Wahlsieg ist wahrlich bemerkenswert. Ich wünsche Ihnen viel

Erfolg bei der Wahrnehmung der zentralen Rolle Amerikas für

Frieden, Freiheit und Sicherheit in der Welt.“

Gute Worte, finde ich, Herr Merz, warum halten Sie sich dann nicht
daran, und befeuern den Ukrainekrieg im wahrsten Sinne des
Wortes weiter, und stürzen damit Europa in eine seit 1945 nicht
mehr gekannte Unsicherheit?

Die protektionistische Wirtschaftspolitik Trumps und die
möglichen negativen Auswirkungen auf Europa, vor der
Merz noch vor seiner Wahl richtigerweise warnte,

https://www.zeit.de/politik/deutschland/2024-10/cdu-chef-merz-trump-europa?utm_source=chatgpt.com
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2025-01/friedrich-merz-donald-trump-brief-usa-beziehungen?utm_source=chatgpt.com


kamen im Gespräch am 5. Juni im Oval-Office nicht zur
Sprache.

Focus schrieb am 8. Februar 2025
(https://www.focus.de/politik/deutschland/bundestagswahl/ich-
halte-nichts-davon-dass-merz-verraet-was-er-bei-einem-
antrittsbesuch-zu-trump-sagen-wuerde_id_260704804.html?
utm_source=chatgpt.com):

„Friedrich Merz plant, wenn er Kanzler wird, ein ernstes Gespräch

mit US-Präsident Donald Trump zu führen. Der Grund: Elon Musk.

„Ich halte nichts davon, dass jemand im Umfeld von Trump eine so

unmittelbare Beeinflussung der Wahlen in Deutschland versucht“,

sagte der Unionskanzlerkandidat im Interview mit den Zeitungen der

Funke Mediengruppe. Das wolle er Trump direkt sagen. „Ich habe dazu

eine klare Meinung — und ich werde sie ihm mitteilen.“

Bevor Merz allerdings in die USA reisen würde, plant er sich mit den
Staats- und Regierungschefs der EU abzustimmen. „Wir werden
nicht akzeptieren, dass aus politischen Gründen Zölle erhoben
werden“, so der CDU-Chef klar. Er brachte auch die Option ins
Spiel, dass Europa sich mit eigenen Zöllen wehre. Dafür sei aber die
Geschlossenheit Europas gegenüber den USA entscheidend.“

Nun, so „ernst“ wie Anfang Februar dieses Jahres angekündigt, lief
das Gespräch dann doch nicht ab. So ist Politik eben: Man muss
anscheinend mit den Wölfen heulen. Wer weiß, wofür das gut war.

Der Wahrheitssuchende Georg Ohrweh hat den Antrittsbesuch von
Friedrich Merz trefflich „zwischen den Zeilen“ analysiert. Hier seine
Abfassung:

Klein Fritzchen aus dem Sauerland zu Besuch bei Onkel Donald aus
Bad Dürkheim im großen, weißen Haus in Washington D.C. am 5.
Juni 2025

https://www.focus.de/politik/deutschland/bundestagswahl/ich-halte-nichts-davon-dass-merz-verraet-was-er-bei-einem-antrittsbesuch-zu-trump-sagen-wuerde_id_260704804.html?utm_source=chatgpt.com


Die Spiele gehen weiter. Nichts ist, wie es scheint. The Show must
go on. Erwartungen werden nicht erfüllt, Überraschungen gehören
zur Tagesordnung.

Wie schon gewohnt durch die Empfänge von Baerbock und von der
Leyen im Ausland, in Washington ein Empfang etwas oberhalb der 1.
Class, von Staatsempfang keine Spur.

Passt eigentlich auch nicht für den 51. Bundesstaat der USA. Aber
immerhin flog die „Bundesrepublik Deutschland“ ohne Pannen, das
ist ja auch schon mal was. Und bei solch einem erfahrenen Chef-Co-
Piloten an Bord, der auch mal schnell einspringen könnte,
sozusagen als 2. Wahl, kann eigentlich gar nichts mehr schief gehen.
Vielleicht hat Fritzchen den Kapitän auch gefragt, ob er auch mal
ans Steuer darf, wenn sich die Gelegenheit schon bietet.

Im Gepäck die eingerahmte Geburtsurkunde von Großvater Trump.
Als ob Donald die sich nicht selbst besorgen könnte, wenn er
Interesse daran hätte. Vielleicht hat er sie auch schon.

Die Übergabe, kurz und schmerzlos. Sie erinnert an einen Sketch
von Loriot, „Weihnachten bei Hoppenstedts“: (…) oh, eine Krawatte!
Der versprochene Ehrenplatz wird sich vermutlich in einer der
unteren Etagen des Weißen Hauses befinden.

Man muss auch erst einmal darauf kommen, so typisch deutsch:
Eine Geburtsurkunde als Geschenk. Das könnte man auch als einen
Wink mit dem Zaunpfahl ansehen: Erinnere Dich an Deine
deutschen Wurzeln (und lass uns gefälligst nicht fallen?).

Jetzt zur Einschätzung des Treffens: Vorfahrt mit frisch
gewaschenem Auto, Schwarz-Rot-Gold vorne am Kotflügel, wie es
sich gehört, Schwarz-Rot-Gold am Eingang. Ganz schön rechts.
Warum eigentlich nicht die Regenbogenfahne?



Begrüßung durch Trump auf Nachfrage eines Reporters: „I love the
People of Germany.“

Und Merz nutzt die Gelegenheit sich in Biedermeier-Style
einzuschmeicheln: „And I love the People of America.“

Und Trump erwidert: „That‘s good!“

In welcher Atmosphäre findet das Treffen statt?

Trump hat ein Elefantengedächtnis. Er weiß um die
abwertenden, diplomatiefreien Aussagen, die Merz über
ihn gemacht hat. Er weiß, dass Merz ihn mehrfach
persönlich beleidigend angegriffen hat.

Als Präsident der USA steht man darüber. Aber man weiß es! Trump
ist sich darüber im Klaren, mit welcher Geisteshaltung er es bei
Merz zu tun hat.

Vor dem Hintergrund passt seine Aussage zur Presse: „Ich liebe die
Deutschen.“ Das ist eine demokratische und höfliche
Sympathiebekundung gegenüber der deutschen Bevölkerung, die
Merz zwar miteinschließt, aber nicht direkt an ihn gerichtet ist.

Trump begrüßt Merz mit Handschlag, begrüßt aber eigentlich nicht
den Kanzler, sondern die Deutschen.

Andererseits darf der Äußerung „Ich liebe die Deutschen“ auch
nicht zu viel Bedeutung beigemessen werden, denn die Amerikaner
sind ja dafür bekannt, dass sie gerne und schnell alles lieben: I love
America, I love Coca-Cola, I love Peanuts und eben auch I love the
People of Germany.

Merz nutzt gleich die Gelegenheit, sich anzubiedern, in dem er
pariert: „Und ich liebe die Amerikaner.“, worauf Trump antwortet:



„That‘s good!“ Das kann man übersetzen mit „Das ist gut!“, aber
auch mit „Das ist auch gut so!“, bei letzterem wäre es eine
versteckte Drohung. Mach Dir bewusst, wo Du bist und mit wem Du
es zu tun hast und verhalte Dich danach!

Nonverbal wird dem sonst in Deutschland so eloquent wirken
wollenden, akzentuiert sprechenden Merz die Bedeutung
zugedacht, die ihm aus Sicht von Trump gebührt. In Frankfurt
heißen sie Wiener, in Wien heißen sie Frankfurter.

Somit sind die Voraussetzungen, unter denen das Treffen
stattfinden soll, schon einmal von amerikanischer Seite aus geklärt.

Du bist hier Gast in meinem Haus, also benimm Dich auch
entsprechend! Ich bin der Präsident der Vereinigten Staaten von
Amerika und Du bist klein Fritzchen aus dem Sauerland. Die
Machtverhältnisse sind unausgesprochen geklärt.

Man hat in gewohnter Manier Platz genommen. Die Journalisten
stellen Ihre Fragen ausschließlich an Trump. Zufall, oder Teil einer
orchestrierten Aufführung — das wird man nie erfahren.

So oder so, die Journalisten signalisieren durch ihre Fragen an
Trump, auf welcher Seite sie stehen, es weht der Geist von „America
first“. Was Germany dazu zu sagen hat, interessiert niemanden,
warum auch?

Die Einseitigkeit ist schon sehr auffällig. Eigentlich hätte
es die Journalisten interessieren müssen, wie
Deutschland zu verschiedenen Themen steht. Keine
Fragen an Merz zu Zöllen, zur Ukraine, zur
Meinungsfreiheit, zur Opposition.

Mit dem Anspruch, ein breites Spektrum an Meinungen abbilden zu
wollen, hat das eigentlich nichts zu tun. Wenn das die Vorstellung



von „Freedom of Speach“ ist, dann können hier Zweifel aufkommen.

Falls diese Fragerunde in Hollywood-Manier gestaltet wurde, dann
spräche das eher für Propaganda pro Trump. Wäre es Propaganda,
dann wäre das Ziel allerdings erreicht worden: Kein Mensch
interessiert sich für das, was Deutschland, vertreten durch Merz, zu
sagen hat.

Trump setzt dem Ganzen zum Schluss noch die Krone auf, in dem
er die Journalisten auffordert, nun endlich doch auch noch ein paar
Fragen an Merz zu richten. Das unterstreicht nochmals das
(geplante oder ungeplante) Desinteresse der anwesenden
Journalisten, die sich nun fast schon genötigt fühlen, anstandshalber
etwas zu fragen.

Merz, der bisher brav wie ein Schüler dem Lehrer zugehört hat,
muss nun blitzschnell entscheiden, wie er die „künstlich“
hergestellte Möglichkeit nutzen kann, um, etwas unter Druck, durch
die Kürze der Zeit, mit wenigen Worten seinen Standpunkt nach
außen zu tragen. Seine konzentrierte Kernbotschaft, die Essenz, die
Deutschland aus den USA und die übrige Welt hören soll, ist: Er
steht weiter an der Seite der Ukraine und Russland ist
ausschließlich das Böse.

Ganz schön raffiniert, denn so hat Trump es geschafft, das
Konzentrat der Merz’schen Logik aus ihm herauszupressen.

Beide bekunden den Willen zum Frieden. Gleichzeitig wird jedoch
auch klar, was jeder unter Frieden versteht: Merz will „Frieden
durch Krieg“ und Trump will „Frieden durch Frieden“.

Auf rund 45 Minuten Trump kommen rund 4 Minuten
Merz. Die Minuten drücken exakt die Machtverhältnisse
aus.



Hätte Trump vorgehabt, Merz vorzuführen, ihm die Ohren
langzuziehen, ihn bis auf die Knochen zu blamieren, er hätte
reichlich Möglichkeiten dazu gehabt.

Er hätte Merz fragen können, warum er seinerzeit meinte, dass ihn,
Trump, als Arschloch zu bezeichnen, noch gelinde sei. Er hätte ihn
fragen können, warum er Trump als Gefahr für die Demokratie
ansieht. Trump weiß darum, er hat es jedoch nicht angesprochen,
was ist der Grund dafür?

Und Vance, der ebenfalls anwesend war, hätte seine Feststellungen
zur Meinungsfreiheit und der „Fire-Wall“ gegen die Opposition, die
er auf der Sicherheitskonferenz in München klar formuliert hat,
wiederholen können, jetzt, wo doch der Kanzler, als erster
Ansprechpartner für Deutschland, persönlich hätte gefragt werden
können.

Beim Besuch von Selenskyj haben beide ja auch gewaltig gezeigt,
wer hier das Sagen hat.

Nichts! Keine schallende Ohrfeige für Merz, doch nur Erdnussbutter
aufs Sandwich geschmiert. Kein „You don‘t have the cards (…)“, was
den Tatsachen entsprechen würde.

Auf politischer Ebene bleibt in den USA nichts, rein gar nichts dem
Zufall überlassen. Je länger man darüber nachdenkt, desto klarer
kann einem werden, dass das Treffen genauso geplant war, wie es
sich abgespielt hat. Aber was genau ist der Plan, der dahintersteckt?
Es gibt einen, das ist so sicher, wie das Amen in der Kirche.

Sollen sich die Deutschen, vor allem die deutsche Politik in
Sicherheit wiegen? Wenn das Teil eines Plans wäre, wäre er
gelungen, denn in Deutschland wird der Besuch als gelungen und
erfolgreich bewertet, aus welchen Gründen auch immer. Inzwischen



ist Deutschland ja Weltmeister im Schönreden.

Spannend auch die Vorstellung, wenn man die Phantasie anregt, wie
das Gespräch verlaufen wäre, wenn die deutsche Opposition auf
dem Stuhl von Merz gesessen hätte.

Es widerspräche der Realität, wenn nicht im Hintergrund ganz
andere Ziele verfolgt und Absprachen getroffen würden. Welchen
Einfluss auf das Treffen hat der bevorstehende NATO-Gipfel am 24.
und 25. Juni 2025 in Den Haag?

Es drängt sich immer mehr der Verdacht auf, dass man es mit zwei
Realitäten zu tun hat. Eine, die offiziell verkündet wird, und eine, die
den Tatsachen entspricht, die aus welchen Gründen auch immer
jedoch zunächst noch im Verborgenen bleibt. Ob das vielleicht sogar
gut oder eher schlecht ist, wird die Zukunft zeigen. Klar ist jedoch,
dass eine gesteuerte Realität in der Öffentlichkeit verbreitet werden
soll, die man durchaus als Propaganda von allen Beteiligten
bewerten kann. Da hackt eine Krähe der anderen kein Auge aus. Da
heißt es wachsam bleiben und nicht der Versuchung zu erliegen,
das zu glauben, was man gerne glauben möchte und von dem man
sich wünscht, dass es eintritt.

„Bediene Dich Deines eigenen Verstandes.“ Das ist die Aufgabe der
Zeit.

“Dieser Beitrag wurde mit dem Pareto-Client
(https://pareto.space/read) geschrieben und zuerst bei Pareto
veröffentlicht.”
Danke Georg für deine wohlgezielten Zeilen.
Ende März und Anfang April 2025 wurden meine beiden Bücher

https://pareto.space/read


„Die Friedensuntüchtigen“ und „Im Taumel des Niedergangs“
veröffentlicht.
Rezension zu diesem Buch: Manova
(https://www.manova.news/artikel/abwarts)
Rezension zu diesem Buch: Wassersaege
(https://wassersaege.com/blogbeitraege/buchrezension-die-
friedensuntuechtigen-von-uwe-froschauer/)

Uwe Froschauer hat an der Ludwig-Maximilians-
Universität München Betriebswirtschaft studiert und
abgeschlossen. Sein besonderes Interesse galt der
Wirtschaftspsychologie. Er arbeitete als
Unternehmensberater, gibt Seminare bei
Berufsbildungsträgern, ist Autor mehrerer Bücher und
betreibt den Blog wassersaege.com
(https://wassersaege.com/). Seine Leidenschaft für
weltweite Reisen machte ihn sensibel für Kulturen und
Probleme anderer Völker. Er ist naturverbunden und
liebt Tiere und Pflanzen.
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